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bei der notwendigen Pluralform im DN „au
werden“. (Freundliche Mitteilung von Karlheinz Hengst in Mail v. 22.01.2020. Dem war ein Gedankenaustausch 
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(oft als „Luftlinie“ bezeichnet)
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„Gösselborn 
Ort sein.“ 

„Das in der Ersterwähnung des ON 

‚ ‘

des Hedenen Gozbert gehört, ausgegangen werden.“

folgender Form „Gösselborn Ort.“

. Beide sind durch ein logisches ‚UND‘ 

Die knappste Fassung findet sich im Vorwort (Carnap 1959, S. III):“Der Begriff der Wahrscheinlichkeit, der 

iner Hypothese auf der Grundlage gegebener Prämissen.“ 

‚ ‘

Schulnoten (Sehr gut, Gut, …) der einzelnen Fächer 

Schulnoten (1, 2, …) lässt sich ein Notendurchschnitt berechnen, der sich dann, wenn gewünscht, in eine verbale 
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mit 0 ≤ p ≤ 1, 0 ≤ p ≤ 1, 0 ≤ p ≤ 1.
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ON mit „amtlichen Beigeschmack“ und 

 Die Formulierung ‚in erster Näherung‘ weist darauf hin, dass die Arbeit mit und an dem Modell auch 
Vorgehensweisen von Näherungsverfahren beinhaltet. Dazu gehört in diesem Schritt die Annahme einer 
Anfangslösung für das eigentliche Ziel des Modells, die approximative Absteckung des Herrschaftsgebietes der 
Hedene im 7. bis Anfang des 8. Jh. Da dieses in seiner geographischen Ausdehnung unbekannt ist, wurde nach 
einem zeitnahen Äquivalent gesucht. Für die nachfolgenden Jahrhunderte grenzt Oliver Herrmann in einer Folge 
von Karten im Rahmen der Itinerarforschung „politische Regionen“ ab, von denen für Thüringen und Ostfranken 
die groben Umrisse übernommen wurden. (Vgl. Herrmann 2000, S.39, Karte 1.) In weiteren Schritten wird diese 
Annahme überprüft und das Gebiet der Überprüfung angepasst.
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[…], wenn man den Eindruck davontragen kann, daß sie von Haus aus ei

volkstümlich angesprochen werden müssen […]“
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„Amtlichkeit“ ebenfalls diese Wahrscheinlichkeit.
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http://www.geoproxy.geoportal-th.de/geoclient/control
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got., alts., ags. ‚Ruhm, Sieg‘) und 
, alts., ahd., ags. ‚Ratgeber‘). Die Varianten Radulf, Radolf und 

„ “ „
“

–

http://www.ortsnamen-in-hessen.de/index.php?view=article&id=2259:rasdorf&catid=37
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Diese Einschränkungen führen dazu, dass er als „Erbauer“ von Radelfeshusen, zwar nicht 

‚ ‘
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‚ ‘

Abb. I-4.) 

CE III, S. 330. „Ruprahtesdorf … wohl Friedrichsdorf – – nw Erfurt. Locus II 89ra.“ 
Das „wohl“ darf nicht ignoriert werden, denn es drückt eine unbestimmte Wahrscheinlichkeit aus. Für den ON 
„Rusdorf“ konnte an dieser geografischen

„Ruprahtesdorf“, noch auf Raßdorf 
beziehen. (Vgl. Rosenkranz 1981, S. 33.) Die Gleichsetzung von „Ruprahtesdorf“ mit Raßdorf verbietet sich –

–

–
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„
“ 

Bedeutungen ‚Weg, Bahn‘, die bereits mhd. erscheinen.

 Fredegar IV, 77. 



22                                                                                                                              Schmigalla Hedene Part I

hier, was anderswo ‚Heerweg‘ heißt. Der FN bestätigt die Existenz eines alten Fernweges, 

‚ ‘

ā

ergänzt werden. Sie bilden zusammen das BW mit der Bedeutung ‚Leute des Rat(o)‘.

gegenüber: ‚Stätte des Rating‘ und ‚Stätte der Leute des Rat(o)‘. Auf Grund der 

hier ‚Stätte der Leute des Rat(o)‘präferiert wird, wird für den PN Rat(o) 

hūsen 

„

nicht flächendeckend aufgearbeitet, so dass ich nicht den gesamten Raum vorliegen habe. […] Ein 

Westfalen finden ließ. […]“ „
“
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Darüber wurde ausführlich im Abschnitt ‚Radulf‘ dieses Beitrages referiert. Eine 

‚ ‘

‚ ‘

 Mainzer UB I, Nr. 529. Die Anmerkung lautet: „Müldener, Vitae quorundam Rotleibiae dynastarum 3 aus 
Kopialbuch des 16. Jahrhund.“ Auch in Dobenecker I, Nr. 1197, war bereits 1896 diese Urkunde als Regest unter 
der gleichen Quellenangabe erschienen. Der ON wird darin mit „Rottleben (Rotheleiben)“ notiert. Eine 
Einschränkung, wie „aus Kopialbuch des 16. Jahrhund.“, wird nicht vorgenommen. Es wird hier davon 
ausgegangen, dass der Hinweis im 1932 erschienenen Mainzer UB I für notwendig angesehen wurde. – Der 
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Ǽ

. Hans Walther trifft folgende Zuordnung „KN 
o.ä.“.

die trifft […] uff daz Ratisfelt

Vollständigkeit halber wird hier mitgeteilt, dass noch ein weiterer Regest zum gleichen Vorgang, aber unter 
einem anderen Aspekt existiert: Böhmer/Will, Regesten (706-1288), BW, RggEbMz 25 Nr. 160. Online: 
http://www.ingrossaturbuecher.de/id/source/12488 (Zugriff am 24.04.2023). Hier wird der ON Rotleibe 
verwendet. Als Überlieferung wird ebenfalls auf Müldener (wie oben) verwiesen, allerdings ohne die 
Einschränkung: „aus Kopialbuch des 16. Jahrhund.“. Diese Regesten sind bereits 1877 – 1886 herausgegeben 
worden.

https://www.ingrossaturbuecher.de/id/source/12488
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„ hausen, …).“ „

“ 

Herzog Radulf (vermutlich im Raum Mainz geboren) herrscht. Er dürfte die Verhältnisse „im 
fränkischen Westen“ bestens gekannt haben, um sie hier „im fränkischen Osten“ 

und der Name ‚Rat‘ für das Gremium der Ratsherren in einer mittelalterlichen Stadt besitzen im 

‚ ‘ zu lesen: „Der Name ‚Rathsfeld‘ deutet eine Beziehung zur nahen Stadt 
möglicherweise hatte die Stadt Nutzungsrechte für die Weiden und Äcker erworben.“ (Eingesehen am 

–
–
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Rādulf
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„
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Namen ‚Rat‘ ausgeschlossen.

– –
Zitat „Radulf oder Ratolf“ an, o

–

https://www.ingrossaturbuecher.de/id/source/11008
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werden durch das HZV nur partiell erfasst. „Dies ist kaum anders zu 

verfügen konnte.“

–
– –

„

“



28                                                                                                                              Schmigalla Hedene Part I

‚ ‘

‚ ‘
‚ ‘
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Nicht-Radulf-Orte – Phantom- und Trug-Orte sowie Ratolf-Orte
Wegen des sich bereits bald einstellenden Eindrucks, nur wenige Radulf-Orte nachweisen zu 
können, wurde jedem erfassten Anhaltspunkt nachgegangen. Dabei wurden Ansatzpunkte 
besonders dann hartnäckig verfolgt, wenn sie vielversprechend erschienen. 
Dazu gehörte „Radolfstet“, das im Lehnbuch Friedrichs des Strengen, erschienen 1903, 
erwähnt wird. In einer Anmerkung wird dieser ON mit Rudestedt bei Schloßvippach 
gleichgesetzt.  Diese Zuordnung war sprachlich offenbar nicht vereinbar. Das fiel einem 
Rezensenten auf, der zwei Jahre später Berichtigungen und Ergänzungen zum Lehnbuch 
publizierte. „Unter Radolfstet ist wohl kaum Rudestedt […] zu verstehen, sondern vielmehr 
die Wüstung Ranstedt südlich von Sömmerda […], die auch 1360 März 18 und 1360 Juli 12 
(Domarchiv in Erfurt) unter dem Namen Radolfstete erscheint.“  Da +Ranstedt im Innern 
des Radolfs-Netzes, nahe seines östlichen Randes, liegt, schien, zumindest bezüglich der 
Lage, eine Beziehung zu Radulf zu bestehen. Eine sprachliche Vereinbarkeit wurde aber auch 
hier nicht erkannt. Deshalb wurde die, auch diesen Raum erfassende, Arbeit von Hans Walther 
zu Rate gezogen. Er stellt +Ranstedt zum PN Ranno (oder zum Appellativ ahd. rant ‚Rand‘) 
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und hebt damit, ohne dies ausdrücklich anzumerken, die falsche Gleichsetzung mit 
Radolfstete auf. Bei Rudestedt führt er Radolfstete unter den Nennungen nicht auf und gibt 
damit zu erkennen, dass er darin keine zulässige Erwähnung sieht.  Damit ist zwar 
ausgeschlossen, dass Radolfstete mit diesen beiden ON etwas zu tun hat, aber es bleibt 
ungeklärt, zu welchem realen Ort Radolfstete gehört.
Wenn der bisher eingeschlagene Weg zu keinem Ergebnis führte, könnte die Ursache auch 
darin bestehen, dass bislang nur eine Information über die Existenz der beiden Urkunden von 
1360 vorlag, diese aber weder im Wortlaut noch als Regest eingesehen wurden. Im 
Urkundenbuch der Erfurter Stifter müssten sie zu finden sein. Weder über die Tagesdaten, 
noch über das Ortsregister konnten die Urkunden gefunden werden. Die Ergebnislosigkeit 
klärte sich auf, als das Erfurter Domarchiv konsultiert wurde. Nun wurde klar, die beiden 
Urkunden sind zwar in dem Urkundenbuch enthalten, sie sind aber unter anderen Tagesdaten 
(1360 März 23 und 1360 Juli 9) und unter einem anderen ON (Badolfstete) zu suchen. Der 
Rezensent des Lehnbuches hatte nicht nur die Tagesdaten aus den urkundlichen Daten, die auf 
kirchlichen Festtagen beruhen, falsch berechnet, er hatte darüber hinaus auch den 
Anfangsbuchstaben B des ON fälschlicherweise mit R wiedergegeben.  – ‚Radolfstete‘ war 
das erste Phantom, das unter den ON auf Radulf von der Liste gestrichen und aus dem 
Ortsnetz getilgt werden musste.
Dieses Ergebnis war Veranlassung, die Evaluierung eines weiteren unsicheren Kandidaten, 
des FN „Ratelburg“ in der Gemarkung Ellensen (Niedersachsen, LK Northeim), zu 
beschleunigen. Hätte sich die Existenz einer Befestigung dieses Namens belegen lassen, dann 
hätte unweit von +Radelveshusen ein weiterer Radulf-Ort kartiert werden können. Der FN 
wird von Dietrich Denecke erwähnt, der ihn einer, nicht genau benannten, 
Flurnamensammlung entnommen hat. Er fügt hinzu, dass die Zuordnung des Namens zu einer 
Burganlage nicht ganz sicher sei.  Offenbar hat er eine Karteikarte (Sammelzettel) der 
niedersächsischen Flurnamensammlungen ausgewertet, in der die Eintragungen 
handschriftlich in Kurrent erfolgten. Dabei wird er beim anlautenden  statt ‚K‘ ein ‚R’ 
gelesen haben und ist so zu ‚Ratelburg‘ gelangt. (Dazu wäre ein erforderlich gewesen, was 
in der Tat bei Handschriften in manchen Fällen mit  verwechselt werden kann.) Wie der 
entsprechende Sammelzettel  zeigt und darüber hinaus aus der einschlägigen Literatur zu 
entnehmen ist , ist nur die Lesart ‚Katelburg‘ richtig. – Mit ‚Ratelburg‘ wurde ein weiteres 
Phantom erkannt und ausgesondert. 
Folgende Orte im Bearbeitungsraum wurden zunächst als mögliche Radulf-Orte angesehen, 
aber bereits in einer frühen Arbeitsphase (aus verschiedenen Gründen als Trug-Orte) 
verworfen:                                                                                                                         
Raßdorf (heute Gemeinde Wildeck; 1433 Rastendorf ; sehr späte EN, ON nicht aus PN Radulf 
ableitbar),                                                                                                                             

Originalen: „Und da gibt es dann in der Tat keinen Zwei
gibt, um das beurteilen zu können.“ (Mail v. 

–

‚ ‘
Denecke in der Hand hatte, denn sie enthält die Frage: „Lage der alten Burg der Herren v. Ellenhusen?“.

–
‚ ‘

Vermutung, dass es sich bei „Ratelburg“ um ein „Phantom“ handeln könne, welches „
“ beruhe. (Mail v. 08.05.2019.)
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Radenhausen (Hof, in der nördlichen Gemarkung Amöneburg; 750-779 Rodohusen; frühe EN 
mit ON, der nicht aus PN Radulf ableitbar ist und ca. 70 km westlich von Rasdorf liegt),                                                                                                                                              
Radisleben (Ortsteil der Stadt Ballenstedt, 1179 Rothesleve, 1181 Radesleve, 1195 
Rodhesleve; ON lässt sich eher dem VN (H)rod zuordnen) und                                                                                   
+Ratherode (westl. Nordhausen, 1104/1109 Rothagerode, 1129 Ruotdagerothe, 1132 
Ratheresrode ; ON nicht aus Radulf ableitbar, möglicherweise von Hroda (fem.).  
Als trügerisches BW wird ‚Rade‘ in den folgenden Toponymen angesehen:                          
Radeberg (Gemark. Uthleben, ca. je 15 km sw Rottleberode und nw Rottleben),
Radelsberg (Gemark. Hohenebra, Gem. Sondershausen, ca. 15 km sw Rottleben), 
Radeweg (Sachsen-Anhalt, Gemark. Hasselfelde, ca. 15 km nnw Rodishain) ,                         
Rädersee (Gemark. Rodishain, ca. 500 m ssw Ortsmitte, ca. 800 m w Wolfsmühle), 
Radeboim (Gemark. Steinthaleben, unweit w der Oberen Burg Kyffhausen, ca. 3 km nö 
Rathsfeld)  und                                                                                                                         
Radeborn (FN Der, Am, Vorm und Hinter dem, Gemark. Hausen, mehr als 30 km vom 
nächstgelegenen Radulf-Ort entfernt, ca. 1km s Ortslage an der Linke vor Zusammenfluss mit 
der Ohne, dort Mönchsmühle unter dem Mühlberg). 
Bei Rädersee und Radeborn scheint der Bezug zum Mühlrad offensichtlich und beim 
Radeweg könnte es sich um einen Teil eines Mühlwegs handeln. Eine andere Möglichkeit 
besteht darin, Radeweg als Synonym für Karren- oder Wagenweg anzusehen. Für die beiden 
zuerst genannten Toponyme mit dem GW Berg dürfte ebenfalls das Rad, als Bestandteil von 
Fahrzeugen sowie Kraft- und Arbeitsmaschinen, namengebend gewesen sein. Bei Radeboim 
handelt es sich möglicherweise um einen Schlagbaum, an dem mit dem Rad gerichtet 
wurde.  - Die Toponyme mit dem BW ‚Rade‘ konzentrieren sich in der NO-Ecke des 
Radolf-Netzes, einzelne von ihnen kommen Radulf-Orten nahe. Mit dem PN Radulf lassen sie 
sich aber nicht in Verbindung bringen. 
Weder zu den Phantomen, noch zu den Trug-Orten sind die Ratolf-Orte zu stellen. Bei ihnen 
ist die Frage zu beantworten, ob sie zu den Radulf-Orten gehören oder Orte einer Person 
Ratolf, die nicht identisch mit Radulf ist, sind. Es wurden vier Ratolf-Orte erfasst, einer in 
Thüringen und drei in Mainfranken. Das thüringische Rattelsdorf (1429, 1529 Rattelsdorf) 
beruht nach Heinz Rosenkranz auf dem PN Ratulf.  Es liegt im LK Saale-Holzland-Kreis, 
ca. 18 km südlich der SO-Ecke des Radulf-Netzes. Infolge der sehr späten EN kann, trotz der 
Nähe einer Tagesreise, kein Radulf-Ort erkannt werden. Den ON des fränkischen Rattelsdorf 
(799-800 Fälsch. um 1160 Ratolfesdorf, 10. Jh. Kop. um 1160 de Ratolfesdorf ) führt 
Dorothea Fastnacht auf den PN Ratolf zurück. „Ihn mit einer bestimmten Person aus dem 
Hochadel zu verbinden, ist reine Spekulation […]. Auch die ständige Wiederholung der lieb 
gewordenen Vorstellungen […] vom Thüringerherzog Radulf und seinem Castell zu 
Rattelsdorf machen diese nicht wahrer.“  Während Rattelsdorf nördlich von Bamberg im 
gleichnamigen LK liegt, befindet sich im gleichen LK südlich der Kreisstadt ein Ort namens 
Rattelshof (1238 Ratuellechshoven, 1434 zum Ratelshoue, 1451 Rattelshoff), Gem. Frensberg. 
Ziegelhöfer/Hey geben bei der EN 1238 ‚Zu den Höfen des Ratwelech, Ratwalch‘ an, 
während sie für die Formen ab 1434 die Möglichkeit sehen, den ON zu den PN Ratold und 
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Rattolf gehörig zu interpretieren.  Schließlich nennt Heinrich Wagner noch Ratoluesberc, 
einen Grenzpunkt, der in einer Wildbannbeschreibung in einer Urkunde Heinrich IV. 1060 
aufgeführt ist, und sieht die Möglichkeit („vielleicht“), dass ein bestimmter Ratolf – nicht 
Radulf dux – der Namensgeber dieses Berges sein könnte.  
Bei der Unterscheidung dieser Gruppe von Ratolf-Orten von den Radulf-Orten wird nicht 
primär von der differierenden Schreibweise der beiden PN ausgegangen. Das wesentliche 
Unterscheidungsmerkmal ist ihre Lage zueinander. Drei Orte auf den Namen Rasdorf 
begrenzen das Netz der Radulf-Orte im Süden. Eine bessere Vorstellung von dieser 
gebrochenen Linie erhält man, wenn man sie durch größere Orte ersetzt: Hünfeld (n Fulda) – 
Elxleben (n Erfurt) – Bürgel (ö Jena). Die größeren Teile von Südwest-, Mittel- und 
Ostthüringen gehörten nicht zu dem durch namentlich bezeichnete Orte sichtbaren 
Herrschaftsbereich Radulfs. Alle vier Ratolf-Orte liegen außerhalb dieses Bereiches, nur einer 
in Thüringen, die restlichen drei am Main. In der toponomastischen Literatur wird bei keinem 
ON Radulf dux als Namens,,geber gesehen. – Deshalb wurden diese Ratulf-Orte nicht in das 
Radulf-Netz aufgenommen. 

‚ ‘ ‚ ‘ ‚ ‘

‚ ‘ –

–
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–
–

– –



33                                                                                                                              Schmigalla Hedene Part I

Die Hypothese, dass alle Orte 
bereits während der Zeit Radulfs durch Hruodi angelegt wurden, wird verworfen. Mit Blick 
auf den zeitlichen Teil des Modelles, den Zeitverlauf der Herrschaftsperioden (Abb. I-2), lässt 
sich folgende Vermutung ableiten. Danach währte die Herrschaftsperiode Hruodis ca. zehn 
Jahre länger, als die Radulfs. Die Hypothese könnte danach lauten: Im südlichen Raum, der 
durch Radulf-Orte völlig unbesetzt blieb, könnten die Hruodi-Orte etwa in den 40er Jahren 
des 7. Jh. angesiedelt worden sein, das Netz von Orten am westlichen Rand und die wenigen 
Orte innerhalb des Radulf-Polygons werden erst in den 50er Jahren gefolgt sein.

Als die Struktur der Hruodi-Orte im Verlaufe Arbeit am Modell sich verstetigte, reifte die 
Erkenntnis, dass es zwar formal möglich ist, wie bei Radulf, ein Hruodi-Netz aufzubauen, 
dass man aber ihr besser gerecht wird, von zwei Teilnetzen auszugehen. Das eine Teilnetz 
bildet den westlichen Rand ab, das zweite die homonyme Gruppe von Orten im Zentrum 
südlich vom Rand des Radulf-Polygons. Die beiden Rudelsdorf sind am weitesten nach Osten 
bzw. Süden vorgeschobene Orte.
Das westliche Hruodi-Randnetz nimmt mit seiner östlichsten Linie Rüdenschwinden – 
+Rudolfshausen (Eichsfeld) – +Rudolferode (Pöhlde-Zwinge) den Rand des    
Radulf-Netzes auf. Diese Linie liegt ca. 15 km östlich vor dem Radulf-Rand. Es 
folgt eine zweite Linie im Abstand zwischen 10 bis 30 km: Rudolfsteina – Rudolphshan – 
Rudolferode (Weiterode) – +Rudolfshausen (Bischhausen) – Rollshausen. Sie verläuft zum 
größten Teil zwischen Fulda und Werra. Die dritte Linie, in einer Distanz von ca. 40 km zur 
zweiten, befindet sich bereits im Hessen-Gau: +Rudolfshagen – +Rudolfshausen 
(Simmering).  
Das Hruodi-Randnetz weist drei in N-S-Richtung verlaufende Netzlinien auf, deren Basislinie 
die Richtung des Randes des Radulf-Polygons aufnimmt. Dieses reguläre Netz spricht für eine 
zielgerichtete Anlage durch Hruodi. Es stellt sich die Frage, warum er diesen Kordon von 10 
Orten im Westen angelegt hat. Offensichtlich wollte er die von Radulf begonnene Besetzung 
dieses thüringisch-hessischen Grenzraumes, mit auf seinen Namen bezogenen Orten, verstärkt 
fortsetzen. 
Die offenbar an ein politisches Ziel gebundene Regularität der Ortsverteilung erhöht die 
Wahrscheinlichkeit der einzelnen Orte, die zu dieser homonymen Assoziation gehören. Die 
Hruodi-Orte des Randnetzes bedürfen noch tiefergehender Untersuchungen.  
Die Menge von zehn Hruodi-Orten in geordneter Lage überrascht und wirft die Frage auf, 
warum diese Ortsverteilung bisher nicht aufgefallen ist. Da wäre an erster Stelle der hohe 
Anteil von sieben Wüstungen zu nennen, nur drei Orte existieren noch. Über Wüstungen wird 
in der Regel im Zusammenhang mit der Klärung regionaler Wüstungsprozesse geforscht. Sie 
stehen aber kaum im Fokus historischer Untersuchungen mit dem Ziel, Gesamt-
Zusammenhänge für ein länderübergreifendes Gebiet aufzuklären. Das weist zweitens 
daraufhin, dass die zehn Orte zu vier Bundesländern gehören (Thüringen, Bayern, Hessen und 
Niedersachsen). Auch die Forschung zu Ortsnamen ist regional orientiert, die Aufklärung 
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überregionaler Zusammenhänge eher selten. Als dritter Grund wird angeführt, dass die 
Forschung zu den Hedenen Franken und Thüringen im Blick hat, aber nicht davon ausgeht, 
dass Hedene auch in Randgebieten zu Hessen und Niedersachsen wirksam gewesen sein 
könnten. Der vierte Grund wird in der ungeklärten Rolle Hruodis gesehen. Weil er urkundlich 
nicht als Herzog in Thüringen ausgewiesen wird, wurde auch nicht nach Spuren seines 
Wirkens gesucht. Schließlich hat das Verdikt, es sei aussichtslos, nach realen Personen bei ON 
mit PN im BW zu suchen, auch bei Hruodi dazu geführt, keine ergebnisoffenen Erkundungen 
zu wagen. 
Auf das Hruodi-Netz in zentraler Lage wird im Abschnitt über das ‚

‘
Gibt es Indikatoren, die anzeigen, dass die westliche Randlinie sich an einem Grenzsaum 
zu Hessen orientiert? Die westliche Randlinie des Radulf-Polygons, obwohl nur mit 
wenigen, weit auseinanderliegenden Orten besetzt, erweckt, nicht nur im Vergleich mit der 
heutigen Landesgrenze Thüringens zu Hessen, den Eindruck eines bewusst gewählten 
Verlaufs. Deshalb wurde versucht, sie zu frühen Grenzen ins Verhältnis zu setzen.                                        
Ein Vergleich mit einer Bistumsgrenze in diesem Bereich konnte für diese Zeit 
ausgeschlossen werden. Willibrord erhielt erst 704, mit der bereits mehrfach zitierten 
Urkunde, Stützpunkte in Arnstadt, Mühlburg und (Groß-)Monra, von denen aus er „eine 
breitere christliche Durchdringung Thüringens betreiben und mit dem Aufbau einer 
Kirchenorganisation beginnen“ konnte. Seine, mit Unterstützung von Heden II. verfolgten, 
„Pläne scheiterten am Umbruch der Machtverhältnisse in Thüringen“. An seine Stelle trat 
Bonifatius, der die „Fortführung des von Willibrord begonnen Werkes“ betrieb. „Schon in den 
20er Jahren des 8.Jhs. war die Einrichtung eines Thüringen-Bistums geplant.“ Im Jahre 
741/42 gelang es Bonifatius schließlich „drei neue Bistümer für Thüringen, Hessen und 
Mainfranken“ zu errichten.  – Auf diese klärenden Darlegungen von Matthias Werner stützt 
sich die Feststellung: In der Zeit von Radulf bis Heden II./Theotbald existierte keine 
Diözesangrenze, auf die Bezug genommen werden konnte.                                                           
Die Suche in Gaugrenzen-Karten, darunter die im Mitteldeutschen Atlas befindliche, war 
nicht erfolgreich.  Letztere bezieht sich auf das 10. und 11. Jh. und enthält in dem 
interessierenden Gebiet keine relevanten Eintragungen. Als sehr tauglich erwiesen sich 
dagegen zwei Karten für Hessen, in denen Orte lagegerecht abgebildet werden, die in 
Urkunden vornehmlich der Klöster Lorsch, Fulda und Hersfeld durch den Zusatz „in pago“ 
auf die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Gau in Hessen verweisen. Dem hier verfolgten 
Ziel kommt die Einteilung in „vor“ und „nach 900“ sehr entgegen.  Aus der Karte „Gaue 
vor 900“ wurde nur der Hessen-Gau übernommen, da er bis an die Fulda-Weser-Linie reicht 
und bis 900 diese nur unwesentlich überschreitet.   (Abb.  Diese Fließgewässer dürften 
eine alte natürliche Grenze zwischen Hessen und Thüringen gebildet haben. Während der 
Raum zwischen Werra und Fulda möglicherweise als Pufferzone behandelt wurde. – Radulf 
hat vor der Fulda-Weser-Linie Halt gemacht und die davor liegende Werra nur an einer Stelle 
in geringem Maße überschritten. (Lediglich im Norden ist er bis in den kleinen Lies-Gau 
vorgedrungen. Auch hier wird an die geringe Wahrscheinlichkeit der nördlichen Netz-Masche 
erinnert.) Wenn ein solches Verhalten Radulfs aus der Platzierung der Rand-Orte ablesbar ist, 
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dann dürfte das ein zusätzliches Indiz für die Identifikation als Radulf-Orte in diesen 
Randbereich sein.                                                                                                                 

Den 12 auf den PN Radulf und die Person Radulfs zurückführbaren Orten stehen ca. zwei Jhz. 
Herrschaftsausübung auf ca. 6.540 km2 Fläche gegenüber.  Die zeitliche Anlegerate lässt 
sich mit ca. 6 Orten/Jhz. angeben. Die räumlich-zeitliche Anlegequote beträgt ca. 0,92 
Orte/1.000 km2 km2 
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ů

„
“

„
“ „ “ „ “

„ “ „ “ „
“

–

–

„ “
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Wie Rudolstadt wird auch Rothenstein (LK Saale-Holzland-Kreis) im Breviarium sancti Lulli 
genannt. Es erscheint 775-786 in Tafel II als Rodostein.  Das zweite Mal tritt es 876 in einer 
schriftlichen Quelle in der Form cithemorotenstene auf.  Die früheste Nennung ist in einer 
Kopie des 12. Jh. überliefert, die Zweitnennung in einer Niederschrift nach 876 noch im 9. Jh. 
Hans Walther bezieht sich in seiner Deutung des ON auf die Nennung von 876, die er als erste 
Erwähnung aufführt, und legt die eigentliche Ersterwähnung von 775-786 in der ergänzten 
Form Rodo[n]stein nicht näher bestimmt in das 9. Jh. Zu diesem Zeitpunkt lag noch nicht die 
genauere Datierung des Brev. s. Lulli vor. Deshalb bezieht sich folgerichtig seine Deutung auf 
roten/stene mit dem Namensmotiv ‚rot‘ und er ergänzt wegen der vermeintlichen Erstnennung 
von 876 die von 775-786 in der Form Rodostein mit einem <n>.
Die seit geraumer Zeit vorliegende genauere Datierung der Tafel II des Breviarium sancti 
Lulli rückt nun die Namensform Rodostein als Erstnennung in das Zentrum der Interpretation. 
Ihre Wiedergabe in einer Kopie, die mehrere Jahrhunderte nach der heute nicht mehr 
vorliegenden Originalfassung entstand, lässt die Frage aufkommen, ob die Schreibweise des 
ON korrekt übertragen oder den Sprachgepflogenheiten des 12. Jh. angepasst wurde. 
Letzteres wird in einer Arbeit zur Ortsgeschichte angenommen und die Schreibung von 876 
als sprachlich ältere angesehen, woraus wieder die rote Färbung des Felsens als Namen 
gebend resultiert.  Dieser Annahme wird hier eine andere entgegengestellt: Der Kopist hat 
keine in seiner Zeit übliche Schreibweise verwendet, sondern die ursprüngliche korrekt 
wiedergegeben. Da die letztgenannte Version des Kopierens z.B. beim Hersfelder 
Zehntverzeichnis nachgewiesen ist , 

ci|themo|roten|stene, 
dann lässt sich die Bedeutung ‚Zu dem Roten Stein‘ besser erkennen. Es handelt sich folglich 
um zwei geografische Objekte, einen Ort und einen ‚Roten Stein‘, auf den sich der ON 
bezieht. Bei dem Ort handelt es sich unzweifelhaft um Rothenstein, der Ort hieß 876 
Cithemorotenstene. Mit ‚Stein‘ kann zu dieser Zeit sowohl eine auf einer felsigen Erhebung 
befindliche Burg, als auch ein Fels gemeint sein.  
Die von weitem sichtbare Felswand, viel später „Trompeterfelsen“ genannt, gehört zum 
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beiden seriellen Furten unterhalb des „Trompeterfelsens“ einsehbar. Eine Befestigung an 

Es ist auffallend, dass ‚ ‘
‚ – – ‘

Und wie verhielt es sich mit dem Fels und der Zweitnennung? 
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‚ ‘

‚ ‘

‚ ‘ 

‚ ‘ ‚ ‘

„
– “

‚ ‘ Die Wurzel *Rod- besitzt auch Rodo. Hier könnten 
‚Leute des Rodo‘ gesiedelt haben, deren Siedlungsstätte ursprünglich *Rodingi geheißen 
haben könnte.  

*Rodingi ‚Leute des Rodo‘ aufgefasst, wobei, wie bei 

‚ ‘
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‚ ‘ ‚
‘

auf sie über einen FN Rottleber Bergfeld gestoßen und zählte sie zu jenen FN, die 
„entschieden den Charakter von Ortsnamen an sich tragen und [ … ] auf Wüstungen 
zurückzuführen sind.“  Flurausweitungen an der Gemarkungsgrenze Watzdorf/Quittelsdorf 
werden dann Mitte d. 20. Jhs. als Möglichkeit einer älteren Siedlung angesehen.  Die 
recenten FN Auf dem Rottleber (Leutnitz), Der mittlere und Der vordere Rottleber (Watzdorf) 
weisen auf eine Aufteilung der Feldflur hin. Die FN Bei der Henkerskuppe (Quittelsdorf, mit 
Ackerterrassen) und Auf der Henkerskuppe (Flurexklave Leutnitz, mit Siedlungsspuren unter 
Wald) machen ebenfalls die Aufspaltung der Urgemarkung sichtbar, während die 
letztgenannte Flur auf die ehemalige Ortslage hindeuten kann.  
Unweit dieser Fluren führte der o.g. alte Weg vorbei. Er kam von +Hettstedt (Deesbach / 
Cursdorf)  nahe des Neustädter Passes, überschritt bei Mellenbach die Schwarza und zog 
auf deren linker Seite, die Höhen nutzend, an der Henkerskuppe südlich vorüber, ins Rinnetal. 
Dieses war schon bei Watzdorf oder dann vor (Bad) Blankenburg erreichbar. Von da aus 
umging man den Greifenstein (Blankenberg) auf seiner West- und Nordseite, um danach 

‚ ‘
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‚ ‘

‚ ‘

„
“ 

kann in diesem Falle der ‚rote 
Bach‘ nur 

„
“ 

ů

Variante ‚roter Bach‘ wird 

‚rot‘

‚ ‘
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–

„
‚rot‘“ 

„
“ –

‚ ‘

„ “

‚ ‘

‚ ‘

‘Rest, Überrest’ auch ‘Hinterlassenschaft, Erbe’ 
etation als ‘Eigentum’ etwas für sich
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‚ ‘

–

„
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–
–

“ 

Wüstung gilt seit 1955 als „angebliche Dorfstelle“
der Rubrik „Keine Wüstungen – sondern WaldN/FlN“

„

“ 

Bedeutung ‚wohl ein Weideplatz für das Vieh‘ 

di‘hedšdęd
„

“ 
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… 1450 … 

‚ wald‘ an, das im 12. Jh.

‚ ‘

‚ ‘
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… 1544 … 1790 
‚Dorf eines Gozillo‘ „

“

„
“ – –

„ “

„
“
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„ “

„ “

„ ‚ ‘ ausgelegt werden kann, [ … ], 

“

„

“
„

“

„ “ 
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„

“ Bei Dornheim gab es noch die angedeutete Alternative ‚Dornbusch‘, 

später nur die ‚Dornhecke‘. Er gibt nur die EN an, ohne mitzuteilen, dass es noch 

– –

‚ ‘

„ “ „ “ „
‚ ‘ “ 

„ “

„ ‚ ‘

–

zur Deutung ‚Dornhecke‘.

‚ ‘ ‚ ‘
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“ 

sich um eine kleine ,Stätte‘ gehandelt haben.

–

‚ ‘

„

“ 

„
“
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Insgesamt wurden 25 Orte in die zentrale Assoziation aufgenommen. 
‚sicher‘ 2, ‚sehr hoch‘ ‚ ‘ ‚ ‘ ‚ ‘

‚ ‘�̅� s liegt im unteren Bereich des Klassenintervalls „hoch“. –
‚ ‘ ‚ ‘

‚ ‘
‚

‘

Zur Verteilung der Orte auf die Namensgeber
In der Reihenfolge ihres historischen Auftritts geordnet entfallen auf Hruodi 6, Heden I. und 
II. 6, Gozbert 4, Geila 1, Thuring 3, Immina 1 und Theotbald 2. Es ist in der zentralen 
Ortsassoziation die vollständige Reihe der Herzöge  Hruodi – Heden I – Gozbert – Heden II 
und der mit Letzterem zusammen genannte Theotbald vertreten. Bei Gozbert ist Geila und bei 
Heden II. sind Thuring und Immina hinzuzurechnen. – Wenn es noch eines weiteren Belegs 
dafür bedarf, ob die hier behandelten Orte tatsächlich den Hedenen zugeordnet werden 
können, dann dürfte dieses mit dem Stemma der Hedene übereinstimmende Ergebnis einen 
zusätzlichen Nachweis dafür erbringen.
Diese Verteilung auf die historischen Akteure zeigt überzeugend, dass die Hedene über fünf 
Generationen (rechnet man Thuring und Immina dazu) eine gezielte Ansiedlungsstrategie 
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verfolgt haben. Dazu gehörte die zentrale Assoziation, die sie von Generation zu Generation 
ausgebaut haben.
Zur Überführung der zeitlichen Abfolge in Zeitabschnitte

z.B. ‚vermutlich 5. Jahrzehnt des 7. Jahrhunderts‘ (kurz: ‚verm. 5.Jz. d. 7.Jhs.‘)

–
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– –
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Gossel) das Michaeliskloster, „das ihm als sein erstes und für lange Zeit 
wichtigstes Zentrum in Thüringen diente“.

†
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tritt zu dem persönlichen Identifikator ‚PN und 
seine Beziehung zum ON‘ ein familiärer Indikator hinzu, der aus der ‚Zugehörigkeit 

zur Sippe‘ resultiert, hinzu. Letzterer erhöht die Wahrscheinlichkeit des erstgenannten. 

–

„

“ 

‚ ‘

–

Aus dieser Urkunde erfahren wir, dass zur Schenkung ‚Pfannen Plätze‘ gehören, auf denen 
‚Salz hergestellt‘ wird, die ‚bei dem ‘ liegen. Das dem GW 
Appellativum ist im ahd. wie im mhd. gleich und bedeutet ‚Gebäude, Haus‘. Es erscheint in 

‚ ‘
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„

“ 
‚ ‘

–

Untersuchungen von Gerd Strickhausen zeigen. Er datiert den Hausmannsturm auf „nach 
1340“.

„

“ –
Einschränkungen zuzustimmen. Im zweiten Satz kann mit „sie“ nur „eine ältere kleine Befestigungsanlage“ aus 
dem ersten gemeint sein. Der existente „kleine rechteckige Palas“ ist aber ei

vorhandene Aufstandsfläche halten. Den Franken aber kann man den Palas nicht zuordnen. Die „ältere kleine 
Befestigungsanlage“ kann im Erscheinungsbild nicht mit dem „Palas“ gleichgesetzt werden. 
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–
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–
–

„
“.

‚ ‘. Der Berg, gekennzeichnet durch 

STA Weimar: F 555, Bl. 102‘.
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–

–

–

„
‚Siedelhof‘ bezeichnet wird, mit einem Haupthaus und Wirtschaftsgebäuden sowie einer 
eigenen Kirche, der ‚Kirche unserer Lieben Frauen‘, Bergkirche oder Oberkirche, wie sie 

“ „
‚Siedenbüttel‘ “ 

– – – – –
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– ‚ ‘
‚ ‘

man das Verb ‚sieden‘ entsteht ‚das Sieden‘. Beide Wortklassen sind für das 

hochmittelalterliche Volksmund mag aber auch eine Anleihe an mhd. siden ‚Seide‘ 

‚ ‘
‚ ‘

‚ ‘
mit ‚Gerichtsdiener‘, ‚Henker‘, ‚Häscher‘ erklären lässt.
Volksmund das mhd. Wort *Siedenbütel gebildet und damit den ‚Platz der Siedebüttel‘ 

–

mit den hier relevanten Bedeutungen ‚Büttel‘, ‚Gerichtsbüttel‘, ‚Gerichtsdiener‘ und für das 
sīdīn

Arnstadt – Rekonstruktion des Heden-Hofes

„etwas von 
unserem Besitz“: „Das ist unser (Guts

…“.
, eine ‚Stätte‘ war. Die wichtigste Frage ist: Wo lag die

–

‚ ‘ ‚ ‘
‚ ‘

Bedeutungen ‚Büttel‘, ‚Gerichtsbüttel‘, ‚Gerichtsdiener‘ und für das BW nhd. 
sīdīn
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„

“
„

“
„ “

„
“ 

„
– –

“

„
Suche nach Scherbenfunden … kann … nur im Gebiet zwischen Weiße und dem Hang zur 

“ 
„ “

„ “

Huitteus, Wiza, 
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–

– – – – –

– – – – –
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– – – – –

–

–

Huitteus

‚ ‘

„
“

„
‚Wiza‘ schon im Jahre 704 “

uͤ

(mhd. ‚Grenze, 
Gemarkung(slinie)‘). Das 

uͤ (mhd. ‚Hecke, Gehege, Zaun, 
Umzäunung, Verpalisadierung‘), wo dasselbe äußerste Wasser läuft. Da vorher die 

uͤ
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„
wilde Weiße gelegt, über den ein sog. Gerinnig […] geführt wurde.“ 
„Gerinnig“ auf einem Damm aufgelegen hätte, hätte dieser die Wilde Weiße abgeriegelt. (Als 

„
vorhanden gewesen sein sollte, wäre die Lage Arnstadts ‚super fluvio Huitteo‘ eine eindeutige 

seiner Lage am Wasserlauf der ‚Kelle‘ oberhalb der (wilden) 
“

–
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–

„die Neideck“ stand. Der Standort war zunächst Hersfelder, danach Käfernburger und

–
Huitteus vorbeiströmte. Weil aber 

–



66                                                                                                                              Schmigalla Hedene Part I

–

„ “

„
“ „ “

„ ‚ ‘
“

„ ‚ ‘ 
“
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–

‚ ‘

‚ ‘

‚ ‘ –

‚schräg‘

–

‚ ‘ –
–

–
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„

“ 

„

“

„
“

‚
‘ „ “ ‚

‘ „
“ ‚ ‘ „

“

„
Zustandekommens der Arnstädter Denarprägung ist […] davon auszugehen, dass mit großer 

“ „

“
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„
“

Gleichen über mehrere Generationen zurückverfolgen: Wilhelm IV. (Pfgr. b. Rh., †13.02.1140), sein
Gertrud († nach 1154), seinen Vater Siegfried I. (Pfgr. B. Rh., †09.03.1113), dessen Adoptivvater Heinrich v. 
Laach (Pfgr. b. Rh., † 12.04.1095), dessen Mutter Adeldeid († 1100), deren Schwester Oda († nach 1090), deren 

ißen, † 1090) und dessen Schwiegervater Otto (Mrkgr. v. Meißen, † 1067). Unter 

Großvater Graf Wilhelm II. († 24.12.1003) für seine Unterstützung K
–

 CDS I A II, Nr. 466. 

„
–

umfangreicher Klosterhof […] mit reichen Erträgen und großen Einnahmen bezeugt. Wie die Erzbischöfe v. 
“
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–

Frage „Wo lag die Heden des Jüngeren?“ ein begründeter Vorschlag unterbreitet. 
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Tabelle I-1. Wahrscheinlichkeit – numerische Intervalle, verbale Klassen und Notationen am 
Modellnamen

0,75 ≤ p < 1
0,50 ≤ p < 0,75
0,25 ≤ p < 0,50
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–
gelegen „ “
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–

–
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–

     –
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–

–
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;  … ; … ; … 

http://archive.thulb.uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00020254
http://archive.thulb.uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00020254
http://archive.thulb.uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00020257
http://archive.thulb.uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00020294
http://archive.thulb.uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00020298
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–

–

–

https://titus.uni-frankfurt.de/texte/etcs/germ/mhd/wigalois/wigalt.htm
http://www.ortsnamen-in-hessen.de/index.php/hessische-ortsnamen
https://de.wikipedia.org/wiki/Landesgeschichtliches_Informationssystem_Hessen
https://www.lagis-hessen.de/downloads/ga/8a-b.pdf
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–

–

–

Elbracht, Dieter: „Arnestati, super fluvio Huitteo“, in: 

https://www.woerterbuchnetz.de/DWB
https://www.woerterbuchnetz.de/DWB2
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00046630
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–

–

–

https://www.koeblergerhard.de/ahdwbhin.html
https://www.koeblergerhard.de/mhdwbhin.html
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Hubert Mordeck: ‚Hedene‘, in 
–

Poncelet: Le „Testament“ de saint Willibrord, i

–
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–

–

–

–

–

–

http://cma.gbv.de,cma,011,2008,a,02.pdf/
https://www.db-thueringen.de/receive/dbt_mods_00038474
https://www.db-thueringen.de/receive/dbt_mods_00038474
https://www.db-thueringen.de/receive/dbt_mods_00038487
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‚mainfränkischen’ Herzöge, in: Münchener historische Studien, Abteilung mittelalterliche 

https://mdz-nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:12-bsb10284726-6
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